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Die von ihnen gedeckten Sensilla styloconica erscheinen durch

die Entwickeking eines sehr dünnwandigen Sinneskegels als Geriichs-

organe wie die Sensilla coeloconica charakterisiert. Ihre in beiden

Geschlechtern gleich starke Ausbildung spricht aber dafür, dass die

von ihnen vermittelten Enipfindimgen für Männchen und Weibchen
gleich grosse Bedeutung haben. Solche Geruchsenipfindungen spielen

jedenfalls für das Auffinden der Nahrung liefernden Blüten imd wohl
auch der vielfach ganz speziellen Futterpflanzen der Raupen die Haupt-

rolle. Gerade zur Wahrnehmung dieser Empfindungen bestimmt
hält Schenk die Sensilla styloconica. Wenn diese an sich sehr

einleuchtende Ansicht richtig ist, was sich für die Schmetterlinge im
Allgemeinen weder unmittelbar beweisen, noch direkt widerlegen lässt

so dürfte für die meisten in dieser Arbeit behandelten Formen die

Frage nach der Bedeutung dieser Organe nicht so einfach zu be-

antworten sein.

Die Wahrnehmung des Geruches der für die Ernährung der

.

Raupe geeigneten Pflanze wird jedenfaHs nur beim Weibchen wegen
der Ablage der Eier auf geeignete Pflanzen in Betracht kommen; für

das Männchen ist die Empfindung dieses Geruches bedeutungslos.

Ausserdem sollen diese Riechorgane auch den Duft der Nahrung
spendenden Blumen wahrnehmen. Diese Empfindung hat für die

Bombyciden, zu denen ja die Mehrzahl der hier imtersuchten Arten

gehört, wenig Wert, denn diese Tiere nehmen wahrscheinlich alle in

ihrem kurzen Leben keine Nahrung mehr auf, und könnten es auch
nicht mehr, weil ihr Saugrüssel bei dem einen mehr, bei dem anderen
weniger verkümmert ist. Daraus folgt ja noch nicht, dass bei den
noch regelmässig Nahrung aufnehmenden Tagfaltern und anderen
Schmetterlingen diese Organe nicht doch die Gerüche der betreffenden

Blume empfinden.

Vorausgesetzt, dass die Sensilla styloconica nicht eine uns bisher

imbekannte Empfindimg vermitteln, derentwegen sie auch bei den
keine Nahrung mehr aufnehmenden Formen noch ausgebildet sein

'

müssten, so könnte man ihre Anwesenheit wohl daraus erklären, dass
sie noch bei der individuellen Entwickelung jedes Tieres zur Aus-
bildung gelangen, weil die Unterdrückung der Nahrungsaufnahme erst

in jüngerer Zeit erfolgt ist, sodass die Rückbildung dieser jetzt über-

flüssigen Organe bisher nur in geringerem Umfange begonnen zu
haben scheint. Vielleicht lassen die schon oben von diesem Gesichts-

punkte aus betrachteten Fälle von geringerer Ausbildung dieser

Organe beim Weibchen sich als Anfänge dieser Rückbildung ansehen.
Bei den nicht mehr fliegenden Weibchen wiid der Trieb, Nahrung
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aufzunehmen, vielleicht auch eher abgenommen haben als bei den
noch regen Männchen.

Das augenscheinlich gänzliche Fehlen typischer Sensilla styloconica

bei den Saturniden, die allerdings etwas abweichend gebaute Sinnes-

organe besitzen, dürfte sich mit dieser Ansicht insofern vereinbaren

lassen, als durch eine gleichzeitig mit dieser Arbeit in Freiburg aus-

geführte Untersuchung die Mundwerkzeuge der Arten aus dieser

Familie sich als sehr weitgehend reduziert gezeigt haben, was darauf

hindeutet, dass diese Formen schon länger auf die Nahrungsaufnahme
verzichtet haben, weshalb auch die Rückbildung infolge dessen über-

flüssig gewordener Organe weiter fortgeschritten sein könnte.

Beim Aufspüren der Nährpflanze dürften übrigens die Sensilla

coeloconica auch mitwirken können, wenigstens bis das Tier die

Pflanze erreicht hat, worauf dann, wenn die, nach der oben aus-

gesprochenen Ansicht, nur beim Fluge funktionsfähigen Sensilla

coeloconica keine Empfindungen mehr vermitteln können, die Sensilla

styloconica das Tier noch bis zur eigentlichen Nahrungsquelle hinzu-

leiten vermögen.

Andererseits hat Schenk es auch als möglich hingestellt, dass

die Männchen nicht unmittelbar durch die Sensilla coeloconica bis

zum Weibchen hingeführt werden, sondern dass sie sich mit ihrer

Hilfe nur dem Weibchen bis auf geringen Abstand nähern und dann
mittelst der Sensilla styloconica den Rest des Weges zu ihnen finden.

Für die Sensilla styloconica würden wir also nach unseren jetzigen

Kenntnissen auf diesem, der Erforschung viele Schwierigkeiten in den
Weg legenden Gebiete eine Funktion nur unter bestimmten Um-
ständen und nur in einer bestimmten Richtung mit Sicherheit fest-

stellen können.
Die Schlussfolgerungen, die wir aus dem Bau, der Stellung, Ver-

teilung und Stärke der einzelnen Typen von Hautsinnesorganen für

ihre Bedeutung ziehen können, sind also kurz folgende:

Für das Männchen von grösserer Bedeutung als

für das Weibchen sind, nach ihrer grösseren Zahl und stärkeren

Ausbildung zu urteilen:

1. Die Sensilla coeloconica oder Grubenkegel.
Sie dienen den Männchen dazu, den von den Weibchen ausgehenden
Duft wahrzunehmen und sie zur Kopulation aufzuspüren.

2. D i e S e n s i 1 1 a t r i c h o d e a. In ihnen haben wir wahr-

scheinlich Sinnesorgane vor uns, die dem Männchen bei seinem
raschen Fluge eine Orientierung gestatten über den Luftwiderstand,

seine Lage im Räume und etwaige Annäherung an Hindernisse. Die

wenig oder gar nicht fliegenden Weibchen bedürfen dieser Sinnes-

organe nicht und besitzen sie deshalb auch nur in sehr schwacher
Entwickelung.

In gleich grosser Zahl und gleich kräftiger Entwicke-
1 u n g sind im Allgemeinen bei beiden Geschlechtern vor-

handen :

1. Die Sensilla c h a e t i c a. Ausser der Vermittlung von
Tastempfindungen bei der Bewegung des Tieres auf festen Körpern

dürfte ihre Aufgabe darin bestehen, die Sensilla styloconica und auch
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wohl die Sensilla trichodea vor Verletzungen durch Aufstossen zu
schützen.

2. Die Sensilla styloconica. Eine bestimmte Bedeutung
lässt sich für diese Sinnesorgane nicht angeben. Vielleicht dienen sie

bei Formen mit normaler Lebensweise zum Aufspüren der Nahrung
und vielleicht auch der zur Ernährung der Raupe geeigneten Futter-

pflanzen, besonders in unmittelbarer Nähe, und unterstützen die

Wirkung der Sensilla coeloconica.

Die Wichtigkeit einer grossen Zahl von Sensilla trichodea und
möglichst vorteilhaft untergebrachter Sensilla coeloconica ist jeden-

falls Veranlassung gewesen, dass das Männchen durch Naturzüchtung
zur Aufnahme dieser stark entwickelten Sinnesorgane geeignete Fühler
erhielt. Unter den mit annähernd gleich grossen Fühlern in beiden
Geschlechtern versehenen Stammformen der Bombyciden und der
andern, heute sexuell dimorphe Fühler aufweisenden Arten werden
immer einzelne durch etwas grössere Fühler oder stärker entwickelte

Sinnesorgane sich ausgezeichnet haben. Diese Variationen boten der
Naturzüchtung. Gelegenheit, durch Begünstigung dieser bevorzugten
Männchen bei der Kopulation und Vererbung ihrer Vorzüge eine

allmähliche Steigerung dieses Charakters eintreten zu lassen, die sich

schliesslich zu diesem häufig weitgehenden Dimorphismus entwickelte.

Im Allgemeinen scheint dieser einen Grad erreicht zu haben,
dass eine zur Erhaltung der Art ausreichende Zahl von Paarungen
gesichert erscheint. Das bei Arten mit noch annähernd gleichen
Fühlern, wie z. B. bei La-siocamjHt, beobachtete Ueberwiegen der Zahl
von Grubenkegeln beim Männchen könnte auch heute noch den An-
fang der Ausbildung eines solchen Dimorphismus darstellen, wenn
die allmählich zunehmende Trägheit des Weibchens eine grössere
Beweglichkeit und Spürkraft des Männchens erfordern würde.

Die bei Dasychira beobachtete bedeutende Variation in der Zahl
der Grubenkegel beim Männchen würde sicher wenn nötig, die hier

schon recht grosse Differenz zwischen den Fühlern der beiden Ge-
schlechter durch andauernde Bevorzugung der jeweils mit den zahl-

reichsten Spürorganen ausgerüsteten Männchen noch weiter steigern
können.

Die von so vielen Forschern ausgesprochene Ansicht von dem
besseren Geruchsvermögen der Männchen mit grossen Fühlern hat
sich also als richtig erwiesen.

Das alleinige Auftreten von Sensilla trichodea auf den durch be-
sonders starke Entwickelung ausgezeichneten Fiedern der Saturniden-
fühler weist aber darauf hin, dass die Ausstattung der Männchen mit
einem feinen Gefühlssinn beim Fluge ebenfalls auf die Vergrösserung
der Fühler von Einfluss gewesen sein muss. Jedenfalls nützen die
Sensilla trichodea den ihnen auf den Fiedern zur Verfügung stehenden
Raum vollständig aus, während die Zahl der Sensilla coeloconica
durchaus nicht immer der Länge der Fiedern entspricht. Gerade die
Arten mit der grössten Gesamtzahl dieser Organe, wie z. B. Da.sijrhira,

besitzen durchaus nicht die längsten Fiedern, wie andrerseits auf den
sehr langen Fiedern von Porihe.sid verhältnismässig wenig Gruben-
kegel vorhanden sind. Immerhin ist die Ausbildung langer Fiedern
auch bei wenigen Sensilla coeloconica von Vorteil, da diese Orp-anc
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bei einer niüii;lichst exponierten Lage um so besser imstande sind,

die in der Luft verteilten Rieehstoffe walirzunehmen.
Beide, Geruchs- und Gefühlssinn, i<onnte die Naturzüclituno- auÜ

den ,.gckämmten" Fülilcrn beim Männchen zu einer ihrer bioio<^ischen

Wichtigkeit entsprechenden Vollkommenheit ausbilden.

Zum Schlüsse meiner Arbeit sei mir gestattet, meinem hocii-

vcrehrten Lehrer, Mcrrn Geheimrat Professor W e i s m a n n , meinen
herzlichsten Dank für seine Anregung zu dieser Arbeit auszu-
sprechen, wie auch für das lebhafte Interesse, mit dem er meine Arbeit
verfolgt und gef()rdert hat.

Für die naturgetreuen Zeichnungen bin ich Herrn Universitäts-

zeichner P. H ü b n e r z u bestem Danke verpflichtet.
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Einige Rotizen über Prenolepis longicornis Latr.

Von J. Assmutil S. J.
(Berlin, Hedwigskrankenhaus.)

(Fortsetzung aus Heft 10.)

Wenn z. B. im letztgenannten Orte zum Termitenschmanse sich

auch andere Ameisenarten einstellten, wie Phcidolp u. dergl., dann
änderten die Prenolepia (die als erste auf dem Plane anfangs gewöhnlich
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